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Vorwort
bevor ich beginne, das weiterzugeben, was ich erfahren und recherchiert 
habe, möchte ich etwas von mir erzählen: Als Kinder waren wir sehr viel 
draußen und uns selbst überlassen. so konnte ich ungestört mein Verhält-
nis mit der natur aufbauen und vertiefen. Als Jugendliche trafen wir uns 
oft in cliquen, übernachteten gerne draußen in zelten und verbrachten viel 
zeit in der natur. im frühen erwachsenenalter begann ich zu reisen: indi-
en, nepal, Kanada, Australien, neuseeland, Amerika, Afrika, Thailand … 
Oft unternahm ich diese Reisen allein, manchmal mit noch einer anderen 
Person. da ich bzw. wir immer nur die Flugtickets hatten, blieb der Rest der 
Reisen offen. so konnten sich die ereignisse frei entfalten und gestalten und 
der Fluss mich bzw. uns führen. so kam es nicht selten vor, dass ich draußen 
allein übernachtete, ab und zu sogar mehrere nächte. manchmal war ich 
froh, einfach die nacht überstanden zu haben, weil mich die Angst geplagt 
hatte, manchmal genoss ich die dunkelheit und schlief irgendwann selig ein. 
und manchmal feierte ich die nacht in der natur, fühlte mich unendlich 
geborgen und gut aufgehoben. ich hatte wunderbare, unglaubliche erlebnis-
se, begegnungen und träume, machte tiefe erfahrungen – je nach eigener 
Verfassung, den umständen, dem Platz und den dortigen wesen und auch 
den menschen, mit denen ich mich an den Plätzen aufhielt. das, so stellte 
ich im laufe der zeit fest, hat jedoch immer etwas mit innerer Resonanz 
zu tun: Keiner gelangt je rein zufällig an einen bestimmten Platz und erlebt 
dort ganz zufällig bestimmte dinge – immer ist es ein spiegel des inneren 
zustands. 

was ich in der natur erlebt und gefunden habe, ist ein tiefes religiöses 
gefühl. ich fühlte, dass ich teil von etwas viel größerem bin. ich fühlte mich 
»all-eins«. wenn ich nachts stundenlang in den sternenhimmel sah, begriff 
ich, dass die erde ein winzig kleiner Planet in einem unendlichen universum 
ist, der sich um seine eigene Achse dreht und mit anderen Planeten um die 
sonne kreist. und vor allem erkannte ich, dass wir mit allen anderen sternen 
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oder erdbeben sind keine Racheakte von mutter erde, sie sind vielmehr die 
Folgen menschlichen handelns. mutter erde versorgt und führt uns, wenn 
wir uns vorbereiten, mit ihr Verbindung aufnehmen, auf ihren Rat hören, 
ihre zeichen erkennen, ihre wesen achten und in liebe auf ihr wandeln. das 
ist die erfahrung, die ich bis jetzt machen durfte. ich glaube an die natur, 
denn sie ist größer und gewaltiger, als wir ahnen können. ihre selbsthei-
lungskräfte sind unglaublich. man kann sie verletzen, aber nicht zerstören. 
so ist es auch mit unserer seele. menschen, die in tiefer liebe mit der natur 
verbunden sind, werden immer den richtigen weg auf allen ebenen des seins 
finden. soviel zu meiner bisherigen lebenserfahrung in und mit der natur. 

verbunden sind. Am äquator und in nepal wirkten die sterne zum grei-
fen nah, in deutschland hingegen waren sie oft so weit weg. ich erfuhr und 
verstand, dass die natur größer und gewaltiger ist, als wir es uns vorstellen 
können, und dass alles seinen Platz, seine zeit und seine spezielle Aufgabe 
hat. wenn ich unter alten bäumen lag, erkannte ich tempel, Kathedralen 
und heiligtümer in einem Ausmaß und in einer größe, die ich in der von 
den menschen geschaffenen welt in dieser Form nicht zu finden vermochte. 
manchmal packte mich eine tiefe ehrfurcht, erfuhr ich eine heiligkeit und 
erfasste mich eine liebe zu diesem Planeten, seinen wesen, seinen land-
schaften und seiner natur, die nicht von dieser welt waren. ich fühlte mich 
gesegnet, beschützt, reich beschenkt, verbunden, geborgen und gut aufge-
hoben. Viele heilige schriften, weisheiten und botschaften der meister habe 
ich erst durch die natur verstehen können. denn sie verbindet alles. wir alle 
wandeln auf und in ihr. 

in der natur gibt es keine trennung, keine unterscheidung, keine be-
wertung. Jeder kann sein glück machen – oder auch nicht. es wirken allein 
die kosmischen gesetze. manchmal werden wir aus der Quelle gespeist und 
finden uns im Paradies wieder, manchmal wandern wir durch die wüste, 
manchmal müssen wir nach einem Aufstieg wieder den Abstieg antreten, 
doch wo die nacht zu ende geht, wird es wieder tag. manchmal ist die natur 
bitterkalt und bedrohlich, dann wieder sanft, warm und schenkt uns gebor-
genheit. wir können das wasser teilen und hindurchgehen, anstatt in ihm 
zu versinken. natur ist innerlich, äußerlich und überall. sie ist für mich eine 
große lehrmeisterin und eine lebendige heilige schrift. 

wir gehören zum Kreis der menschen, aber außer uns gibt es in der na-
tur noch viele und weit ältere Kreise. wenn ich Kahlschläge in den bergen 
sehe, wenn ich sehe, wie menschen miteinander und mit älteren Kreisen um-
gehen, wenn ich geröllwüsten sehe, die begradigten Flüsse, die menschen 
in ihrem wahn geschaffen haben, wenn ich von weltweiten Atomversuchen 
höre, wenn ich edelsteinplatten sehe, die man auseinandersägte, statt sie im 
tempel der natur zu belassen, wo man sie in ihrer Reinheit aufsuchen könn-
te – und all das motiviert von gier und macht –, so tut mir das weh. es ist der 
schmerz der menschheit. Klimaveränderungen, überflutungen, erdrutsche 
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Die anderswelt 
Die Welt der Natur- und Elementarwesen

wir sind von unzähligen Reichen und dimensionen umgeben und durch-
drungen. wenn wir uns tag für tag durch unsere welt bewegen, so tun wir 
das oft nur in einem ziemlich begrenzten wahrnehmungsbereich. wir sind 
in gedanken, oft nicht ganz da, begegnen den Anforderungen des Alltags 
und gehen unseren Angelegenheiten nach. dies ist dann auch der bereich, 
der in unser bewusstsein eingedrungen ist. wir leben in der welt der ma-
terie mit all ihren gesetzen, denen wir als mensch in einer gewissen wei-
se zweifelsohne unterstehen. hier gibt es zeit, Raum, entfernung, Anfang 
und ende, schwerkraft, zyklen, Rhythmen, polare strukturen wie plus und 
minus, tag und nacht, oben und unten … in der welt der materie unter-
stehen wir den physikalischen gesetzen; hier zählt nur das, was wir sehen, 
messen, anfassen, belegen können usw. die geistigen Reiche haben jedoch 
ihre eigenen gesetze. dort betreten wir den Raum der unbegrenztheit. um 
diese welten zu betreten, ist der erste schritt, umzudenken und neue wege 
zu gehen, kreativ zu werden und sich auf neue wahrnehmungsweisen einzu-
lassen, durch die sich die tore dorthin öffnen.

in den geistigen welten und dimensionen sind die wesen nicht an zeit 
und Raum gebunden. die gesetzmäßigkeiten sind dort oft denen der phy-
sischen welt entgegengesetzt. entfernungen gibt es nicht. hier existiert kei-
ne schwerkraft. materielle Formen stellen für die dort lebenden wesen kein 
hindernis dar. sie können durch materie hindurchgehen, sich darin aufhal-
ten, sie mit der Kraft und dem licht des Kosmos beleben, sie aufladen und 
wieder verlassen. sie können sich zeigen und wieder auflösen. Oben kann 
für sie unten sein und dunkel hell. sie können ihre gestalt beliebig verän-
dern, denn sie sind reine energie. energie ist nicht zerstörbar, sie wandelt 
sich immer nur in andere zustände. die bewohner dieser Reiche unterstehen 
allein den göttlichen gesetzen, den gesetzen von ursache und wirkung, von 
schwingung, entsprechung, Rhythmus etc.
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Die Andersreiche

Die Welt in der Welt. 
Wir stehen vor einem Berg. 

Da legt sich der Wind. Es öffnet sich eine Tür. 
Ein fremdes Wesen schaut hervor. 

Es dreht sich um. Wir schauen dumm. 
Es gibt uns ein Zeichen für neue Weichen. 

Der Wind kommt auf. Da ist der Berg wieder. 
Nichts ist mehr zu sehen, so kann es gehen. 

Wir stehen stumm, schauen uns um. 
Was ist das gewesen? 

Haben wir geträumt, geschaut, 
wieder auf unsere Einbildung gebaut? 

Keiner kann es uns sagen, 
wir können nur unsere eigenen Schritte dazu wagen. 

Das kann uns führen zu neuen und zu alten Türen, 
wenn wir uns lassen davon berühren.

(Botschaft der NaturweseN)

die mythologien dieser erde beschreiben die unterschiedlichsten weltbil-
der. ein solches bild umreißt im Allgemeinen die Räume, in denen sich eine 
wirklichkeit abspielt. hier finden sich auch die einteilungen der bereiche und 
die zuordnung der wesen sowie die beschreibung sichtbarer oder unsicht-
barer, stofflicher oder feinstofflicher dimensionen. Für diese gibt es zwar die 
unterschiedlichsten bezeichnungen, doch wenn man die mythologien unter 
dem gesichtspunkt übergreifender gemeinsamkeiten betrachtet, kann man 
ähnlichkeiten in vielen Kulturen, bei zahlreichen Völkern überall auf der 
welt finden. z. b. die Aufteilung in die drei großen sphären (himmelswelt, 
erdwelt, unterwelt), die jeweils noch einmal in zwei bis sieben und manch-
mal noch mehr ebenen aufgeteilt sind. diese ebenen und Räume bergen jede 
energie und alle Kraft, die hier auf der erde gewoben wird. dort sind auch 
die Reiche der naturwesen, himmelswesen, natur- und erdgötter, meister 

naturwesen haben unterschiedliche Fähigkeiten. elementarwesen z. b. 
können sich nur in dem element aufhalten, dem sie entstammen und das sie 
versorgen, hüten, aufbauen, leiten und lenken. die naturwesen schließen die 
elementarwesen mit ein, können sich jedoch in zwei oder mehreren elemen-
ten aufhalten. es gibt auch wesen, die aus den lichtströmen der engel und 
den intelligenzen der oberen welten hervorgegangen sind, andere, die von 
menschen geschaffen und/oder in allen Facetten durch sie geprägt wurden, 
und noch andere, die dem dunkel anheimgefallen sind und nun versuchen, 
menschen und andere wesen mit hineinzuziehen. 

sich den elementar- und naturwelten zu öffnen bedeutet, einem teil sei-
ner seele zu begegnen. in diesen welten erlangen auch der magier, der dru-
ide und die weise Frau ihre magischen Fähigkeiten, der held seine unglaub-
lichen übernatürlichen Kräfte, so wie der mensch auf dem weg der Prüfung 
und einweihung seine erkenntnisse erlangt. indem wir uns diesen welten 
öffnen, werden uns neue Kräfte, neues wissen und neue Fähigkeiten zugäng-
lich, die unseren Alltag bereichern, erleichtern und ihn uns mit all seinen 
schwierigkeiten und hindernissen mühelos meistern lassen. Außerdem wird 
dadurch unsere liebe zum leben, zur schöpfung und zur lebendigen erde 
erweckt, wodurch sich unser Verhalten gegenüber der natur unwiderruflich 
verändert. wir können hier den großen schatz unserer seele, den heiligen 
gral und das wasser der Verjüngung und unsterblichkeit finden. doch bis 
dahin liegen viele hindernisse, Aufgaben und Prüfungen vor uns.

die wesen der natur führen uns in die geistige dimension der erde. 
doch Vorsicht: wer das Reich betritt, muss darauf achten, dass er auch wie-
der zurückkommt. denn hier lösen sich zeit und Raum auf, Vergessen kann 
einsetzen und der traum zur wirklichkeit werden. wenn man erwacht, ist 
nichts mehr, wie es einst war. 

Folge mir nun über die Seiten in die Andersreiche!
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Die Doppelgängernatur des Seins

ursprung und sinn von glaube und Religion ist, die Kluft zwischen der 
begrenzten, verstandesregierten eroberten und beherrschten welt und der 
unbegrenzten weiten, sich in die unendlichkeit ausdehnenden welt zu über-
brücken. in früheren zeiten war dieser brückenschlag mühelos, denn das ir-
dische rationale bild der sichtbaren welt wurde ergänzt durch die unsichtba-
re unendliche welt, die Andersreiche, die dimension der geister, wesen und 
boten. diese ebenen waren damals nicht getrennt voneinander. dadurch 
war ein breites spektrum an möglichkeiten für die menschen gegeben, die 
sich in neue Räume wagen wollten. das stufenweise Vorstoßen in die un-
endlichkeit wird besonders deutlich, wenn man von mehreren dimensionen, 
weltschichten, über und unter der irdischen und gleichzeitig von mehreren 
weltzeitaltern vor und nach dem gegenwärtigen ausgeht. hier haben wir 
eine Ausdehnung in den unendlichen Raum. 

es gibt eine wirklichkeit, die in diesem Augenblick, in dieser epoche, in 
diesem Raum, mit diesen wesen und gegenständen existiert, und eine an-
dere, die sich unbegrenzt und parallel in die weite, in alte und neue, höhere 
und niedere bereiche bewegen kann. es gibt also in räumlicher und zeitli-
cher hinsicht einen doppelgänger der irdischen welt. doch nicht nur die 
welt hat ihren doppelgänger, sondern auch jeder mensch, jedes tier, jede 
blume, jedes wesen und jeder gegenstand hat ein geistiges Abbild. diese 
doppelgängernatur ermöglicht es uns, aus der selbstgeschaffenen isolation 
des rational beschränkten weltbilds und dessen Vorstellungsrahmen hi-
nauszutreten. so können wir uns langsam und stufenweise zu dem entwi-
ckeln, was wir eigentlich schon sind – in der Verbindung mit allem. 

Auch der doppelgängergedanke findet sich in vielen alten erzählun-
gen und weisheitslehren überall auf der welt. die eskimos nennen diese 
doppelgängernatur inua. die Asba am niger glauben, dass jeder mensch 
ein gegenstück in der geistwelt besitzt. bei den Persern haben götter und 
menschen einen jenseitigen doppelgänger, der Fravashi genannt wird. An-
dere lehren beschreiben z. b. ein land unter der erde, das als spiegelbild der 
oberen erde angelegt ist. danach wird der mensch zuerst in der geistigen 

und meisterinnen. diese welträume bestehen entweder seit ewigkeiten, oder 
sie sind in der urzeit von selbst entstanden. die Verschiebungen der Räume 
jedoch, die einst eine einheit bildeten (ebenfalls weit verbreitet ist die Vor-
stellung von einem Paradies), sind sämtlich durch den Fall der menschheit 
entstanden, wodurch die trennung und Abspaltung der verschiedenen Räu-
me verursacht wurden. die endzeit verspricht wiederum, die ebenen durch 
gewaltige und gewaltvolle Verschiebungen wieder zusammenzufügen und 
so eine neue, einheitliche welt des Friedens, ein goldenes zeitalter entstehen 
zu lassen. 

gemeinsam ist vielen mythologien auch die Kenntnis von den eingängen 
in die Andersreiche. sie befinden sich überall, wenn man zu schauen weiß, 
und nirgendwo, wenn ein unwissender sie sucht. höhlen, seen und Quellen 
dienen häufig als eingang, aber öfter genügt schon ein wind, ein nebel, eine 
wasserfläche, und schon schlägt die eine in die andere welt um. megalith-
hügel, natürliche und besondere erhebungen, vor allem wenn sie unvermit-
telt aus einer ebene aufragen, inselgruppen, Felsformierungen, besondere 
baumgruppierungen, weite ebenen, abgeschiedene gegenden und bergtäler 
sind bevorzugte stätten der Anderswelten. 

das wissen über die feinstofflichen welten und dimensionen ist sehr 
vielfältig. man findet beschreibungen der anderen Reiche in vielen Formen 
überall auf der erde. lass dich jetzt hier schritt für schritt führen, in eine 
umfassendere sicht der welt, der Andersreiche und parallelen dimensionen.
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die menschen lebten einst völlig selbstverständlich mit den wesen der 
Andersreiche, auch wenn sie diese mit ihren physischen Augen nicht wahr-
nehmen konnten. es gab verschiedene Rituale und Festlichkeiten, mit denen 
ein Raum für alle geschaffen wurde, in dem die wesen der verschiedenen 
ebenen miteinander kommunizieren konnten. dort erhielten die menschen 
die zeichen und botschaften für aktuelle und kommende zeiten. dies ge-
schah z. b. bei den Feiern zu den acht Jahresfesten, den Feiern der sonne 
und der erde (siehe Kapitel »die Jahresfeste«, s. 177). doch auch zu allen an-
deren Festlichkeiten wie hochzeiten, todesfällen, geburten, ehrungen und 
ernennungen wurden die wesen der Andersreiche mit eingeladen. es gab 
botschafter, die zwischen den welten vermittelten und in ständigem Kon-
takt und Austausch mit beiden welten standen, die sogenannten zauberer, 
druiden, magier, hexen und heilerinnen. helden, heilige und Führer der 
menschen suchten die Anderswelten auf, um von ihnen eingeweiht und un-
terrichtet zu werden (wie das geschah, finden wir z. b. in der Artussage be-
schrieben). es gibt in den Anderswelten die unterschiedlichsten ebenen und 
bereiche, deren beschreibung in den verschiedensten Kulturen ähnlich ist. 
meist sind es neun bis zehn Reiche, die in die übergeordneten ebenen Ober-
welt, mittelwelt und unterwelt sowie in ein unsichtbares, eigentlich nicht-
existentes Reich aufgeteilt sind.

Diesseits unD Jenseits
in der späteren entwicklung der menschheit wurden die verschiedenen 
wirklichkeiten zu diesseits und Jenseits. dies machte die trennung der 
Reiche deutlicher. das diesseits ist die räumliche, feste sichtbare erdenwelt, 
die wohnstätte der menschen bis zu deren tod. es ist der Aufenthaltsort 
aller natur- sowie erdgötter und -göttinnen, der erd-, elementar- und na-
turgeister, die in beiden dimensionen zu hause sind. einst zeigten sie sich 
den menschen oft, jetzt allerdings nur noch selten. das leben im diesseits 
ist zeitlich begrenzt, der tod bildet die schwelle zum Jenseits, die grenze 
zwischen beiden Reichen. das Jenseits ist die allgemeine bezeichnung der 
außer-, unter- und überirdischen dimensionen. es ist der Aufenthaltsort der 
götter und göttinnen, der meister, engel, geister und seelen Verstorbener. 

welt geboren, wandert dann auf mühevollen Pfaden aus der seelenheimat in 
die sichtbare welt, wo er sich dann unter irrungen und wirrungen wieder 
zurück zu seiner seelenheimat durchschlägt – und so schließt sich ein Kreis. 
diese doppelgängernatur ermöglicht es uns, den begrenzten Raum zu öff-
nen und in den unbegrenzten einzutreten. überall finden sich die öffnungen 
von der einen in die andere welt und die meisten in unseren herzen. Von 
hier können wir das tor in die geistige welt öffnen.

AnDerswelten – AnDersreiche
nach den Kelten und germanen existierte keine trennung zwischen der An-
derswelt und der realen welt. Für sie war sie keine abgesonderte sphäre unter 
der erde oder in himmlischen gefilden, sondern unmittelbar mit dem hier 
und Jetzt verwoben. tore in die Anderswelt waren bevorzugt inseln im meer, 
da das element wasser in diesen Kulturen heilig war. Aber auch höhlen, 
brunnen, löcher, hügel, berge, weite täler, gräben oder strahlen können in 
die verschiedenen dimensionen der Andersreiche führen. der schleier zwi-
schen der Alltagswelt und der Anderswelt kann jedoch auch von einem mo-
ment zum anderen zerrissen werden – ein schritt zwischen die welten, und 
man ist woanders. in ihren alten geschichten und sagen ist die Anderswelt 
überall und nirgendwo. sie entspricht der physischen wirklichkeit bis in jede 
einzelheit. Alles dort hat eine besondere Ordnung und struktur, die sich al-
lerdings jederzeit unvermittelt verändern kann. sie ist eine welt des Friedens 
und der harmonie, der Künste, der schönen wesen, aber gleichzeitig halten 
sich ungeheuer, gespenster, hexen und grausame, verschlagene magische 
wesen darin auf. die Anderswelt ist nicht zeitlos, doch richtet sich ihre zeit 
nicht nach irdischen maßstäben: eine sekunde kann eine ewigkeit umspan-
nen, in zwei minuten können Jahre vergehen. in den Andersreichen finden 
sich die wahren spiegel der macht. dort werden auch die schicksalsweichen 
für das leben der menschen auf der materiellen ebene gestellt, wird der le-
bensfaden gesponnen und mit den ereignissen und umständen verwoben.
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Die Obere welt
Überwelt – lichtwelten – himmel – sOnnenstADt – sOmmerlAnD

Als über- oder Obere welt wird im Allgemeinen ein Raum bezeichnet, der 
im oberen teil des weltbildes eingeordnet wird. es sind die wohnorte und 
Reiche der überirdischen wesen, der götter und göttinnen, der meister, der 
engel und lichtelfen, der natur- und erdgötter (z. b. Pan, neptun, Poseidon 
und Frau holle) sowie der kosmischen wesen und lichtvollen seelen der auf-
gestiegenen liebevollen menschenwesen. 

die Obere welt umfasst die licht- oder sonnenreiche. in der entspre-
chung verkörpert sie das höhere selbst. hier finden wir lehren, weisheiten, 
inspiration, Anregungen und hilfe, außerdem unsere/n lehrer/in, unsere/n 
heiler/in, unsere/n Führer/in … dieses lichtreich ist mit dem Reich der 
menschen meist über eine lichtgleißende Regenbogenbrücke der hoffnung 
verbunden. die Obere welt ist grenzenlos, voller harmonie, Farben und 
Klang.

Die Obere welt in AnDeren Kulturen

Ägyptisch: Earu bedeutet »binsengefilde«. es ist das ägyptische Jenseitsland 
am östlichen himmel, das lichte totenreich, das der mensch nach positiver 
beurteilung im Jenseitsgericht betreten darf. hier kann er all seine irdischen 
tätigkeiten fortsetzen. 
Aztekisch: Omeyocan, der Ort der zweiheit. bei den Azteken ist dies der 
höchste von 13 himmeln und wohnort der elterngottheiten Ometeotl (zeu-
gungsgott, urschöpfer) und Omecihuatl (ur- und schöpfergöttin). Aus die-
sem himmel steigen die seelen mit dem für sie bestimmten schicksal auf die 
erde herab, um als sterbliche geboren zu werden. 

es ist der Raum, den man nur erkennen, erfühlen, erahnen kann, wenn man 
seine wahrnehmung entsprechend schult. 

in den mythen und legenden ist das diesseits vom Jenseits getrennt. um 
zwischen ihnen zu wechseln, muss man einen Fluss, see oder meeresarm 
oder eine brücke überqueren oder einen tunnel bzw. ein tor durchschreiten. 
bei einweihungen, Ritualen und Prüfungen berühren sich die welten oder 
verschmelzen kurzzeitig miteinander. 

Die große Weltenordnung

schAmAnismus unD Die AnDeren welten
urzeit und endzeit bestimmen den Raum, der dazwischen liegt. die urzeit 
ist die geburtsstunde der verschiedenen welten und dimensionen, die end-
zeit vereint diese verschiedenen welten und dimensionen wieder. hinter 
beiden wirkt die ewigkeit, die nichtzeit. 

ein schamane ist ein mensch, der die Verbindung zwischen den verschie-
denen welten und dimensionen herstellen kann. er versteht die inneren und 
äußeren zusammenhänge der einheit allen seins. Als Vermittler zwischen 
den verschiedenen welten und dimensionen übersetzt er die botschaften 
von göttern, Ahnen, geistwesen, tieren, Pflanzen, steinen, dämonen usw. 
meist im herzschlag der trommel bereist er den weltenbaum mit seinen 
verschiedenen ebenen und kann so mit den göttern, natur- und lichtwe-
sen, Ahnengeistern, tieren, Pflanzen, steinen und dämonen in Kontakt 
treten, um eine umfassendere sicht des ganzen zu erlangen und aus dieser 
erweiterten sicht heraus zu handeln. er kann dadurch u. a. erweiterte zu-
sammenhänge erklären, heilen und das schicksal ablesen.

schamanismus gibt es in den verschiedensten Formen überall auf der 
welt. wie in den mythologien zu finden, gliedern die schamanen die welt 
in drei ebenen: die Obere welt, die mittlere welt und die untere welt. wenn 
ein schamane die Kraft dieser Reiche verstanden hat, kann er die weiteren 
Räume der drei welten betreten: die welt der Ahnen, der toten, der elemen-
te und der alten Reiche. 
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des Vergessens umflossen. dort halten sich die seligen auf, die durch die 
gunst der götter die unsterblichkeit erlangt haben. er ist ein teil des 
Olymps, des wohnorts der götter und göttinnen.
Hinduistisch: Loka, Goloka; die hinduistischen himmelswelten sind der 
wohnort der gottheiten. im triloka, den drei großen sphären himmel, 
erde und unterwelt, gibt es sieben himmelsregionen: bhurloka, bhuvarlo-
ka, svarloka, maharloka, Janarloka, tapoloka und satyaloka, die unter dem 
Oberbegriff »loka« zusammengefasst werden, sowie goloka, die als höchste 
von ihnen gilt. sie ist wohnsitz des hinduistischen gottes Krishna, der mit 
Radha auf ewig vereint hier lebt, sowie von Vishnu, dem licht- und sonnen-
gott und erhalter der kosmischen Ordnung.
Inka: Hanan Pacha und Tlalocan, paradiesischer Jenseitsbereich der inka, in 
den die verstorbenen seelen über eine aus haaren geflochtene brücke gelan-
gen, sofern sie nicht in die unterwelt (Ucu Pacha) müssen. 
Islam: Dschanna, (arab. für »Paradies«); nach dem jüngsten gericht ist es der 
Aufenthaltsort der Auserwählten und guten. man stellt ihn sich als Pyrami-
de oder Kegel mit acht stockwerken und acht türen vor. im obersten stock-
werk wächst der grenzlotus, dessen zweige alles überschatten. der garten ist 
ein land, in dem wein, honig, milch und wasser fließen. Kostbare teppiche 
und sessel bedecken den boden. die seligen werden von huris (Jungfrauen) 
bedient. Von ihnen gibt es zwei Arten, menschenartige und djinnartige (sie-
he Kapitel »lexikon der naturwesen«, Djinn). sie sind aus Ambra, Kampfer, 
safran und moschus geschaffen und so zart und durchsichtig, dass das mark 
ihrer beine selbst durch siebzig seidene gewänder scheint. sie heißen jeden, 
der in das Paradies eintritt, willkommen und verwöhnen ihn für seine guten 
taten.
Jüdisch: Shamajim, hebr. für »himmel«; am zweiten tag seines sechstägigen 
schöpfungswerkes schuf gott das Firmament, den sichtbaren teil des him-
mels, als gewölbe und scheidewand zwischen dem Regenwasser und dem 
wasser der meere, der Flüsse und des grundes. es heißt, von dort wird er 
kommen, zu richten die toten und die lebenden. der himmel ist die wohn-
stätte der Frommen und seligen und der Aufenthaltsort der engel, die gott 
schauen.

Buddhistisch: Abhirati, Jodo und Sukhavati; Abhirati ist sanskrit und be-
deutet »Reich der Freude«. es ist ein buddhistisches zwischenparadies, das 
im Osten des universums liegt und über das buddha Akshobhya mit der 
Friedensgöttin locana herrscht. Jodo ist das buddha-land oder buddha-
Paradies, das land der erleuchteten, über das ein transzendenter buddha 
herrscht. es ist eine Vorstufe zum nirwana, dem endziel buddhistischer be-
strebung, der endgültigen befreiung. sukhavati ist das glückvolle Paradies, 
das erfüllt ist von unermesslichem lichterglanz, und alle nur erdenklichen 
spirituellen wonnen bietet. es gilt als »Reines land« im westen des univer-
sums, sein herrscher ist buddha Amitabha. durch das von tiefem glauben 
erfüllte wiederholen seines namens kann jeder dort wiedergeboren werden 
und bis zum endgültigen eintritt ins nirwana ein glückliches leben führen. 
Chinesisch: Ch’ung-Ming und K’un-lun; ch’ung-ming sind die inseln der se-
ligen, der unsterblichen. sie liegen im ostchinesischen meer, gegenüber der 
mündung des Jangtsekiang, des gelben Flusses. sie können von keinem le-
benden erreicht werden, denn jedes schiff, das es versucht, wird durch wind 
abgetrieben, kentert, oder die inseln versinken vor den Augen der schiffsbe-
satzung. K’un-lun ist das im westen gelegene chinesische weltengebirge. es 
gilt als stätte des glücks und als Aufenthaltsort der unsterblichen. es ist drei 
bis neun stockwerke hoch und hat ebenso viele stockwerke unter der erde. 
laotse entschwand z. b. im K’un-lun, als er gegen ende seines lebens nach 
westen ritt. die herrscherin über dieses Reich ist hsi wang-mu, die göttin 
der unsterblichkeit. sie bewohnt einen neunstöckigen Palast aus Jade, der 
von einer mauer aus purem gold umgeben ist. die männlichen hsien (un-
sterbliche, jene heilige und weisen, die in den himmel aufgefahren sind, 
z. b. laotse und Konfuzius) wohnen im rechten Flügel des Palastes und die 
weiblichen hsien im linken. überall erklingt zauberhafte musik, und im Pa-
lastgarten wächst ein baum, an dem alle 6 000 Jahre ein Pfirsich reift, der 
unsterblichkeit verleiht.
Germanisch: (siehe Kapitel »yggdrasil«, s. 39)
Griechisch: Olympos/Olymp und Elysion/Elysium; das elysium ist ein para-
diesisches gefilde, eine insel der seligen, auf der ewiger Frühling herrscht. 
dieser Ort befindet sich im äußersten westen der erde und wird vom Fluss 
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Kleine Übung im Umgang mit dem Pflanzenreich
schaffe eine Atmosphäre, in der du ungestört sein kannst. werde 
ruhig. suche dir eine Pflanze deiner wahl. das kann in der natur, 
in deinem garten oder auch in deinen Räumen sein. betrachte die 
Pflanze eine zeit lang von allen seiten. sprich mit ihr, und bitte sie 
darum, dass sie dir ihre verschiedenen seiten bzw. ihr wesen zeigen 
möge. stimme dich auf das energiefeld der Pflanze ein. 
wenn du bereit bist, so schließe deine Augen. stelle dir die Pflanze, 
mit der du dich eben beschäftigt hast, vor deinem inneren Auge 
vor. wie sieht sie aus? ist sie fröhlich, traurig, hell, dunkel, lichtvoll, 
strahlend …? Versuche, das bild von ihr in dir aufrechtzuerhalten. 
wenn du den Kontakt mit ihr aufgenommen hast, so bitte sie, dir 
ihr wesen zu zeigen. schau, was kommt. Frage, wo es sitzt. erst 
wenn du es innerlich ganz deutlich siehst, dann öffne deine Augen. 
gehe zu der Pflanze hin, und schau dir die stelle an, die du in dei-
nem inneren Feld gesehen hast. es kann eine zeit dauern, bis die 
Verbindung hergestellt ist, denn die Pflanzen brauchen auch ihre 
zeit, sich auf die neue situation mit dir einzustellen. Rede mit ihr. 
nimm dir jeden tag etwas zeit für sie. du wirst sehen, dass sie sich 
zu öffnen und zu zeigen beginnt.

nAturwesen unD ihre VerbinDung mit Dem PflAnzenreich

Dämonen, unerlöste Wesen, Vampire: alle missbrauchten Plätze, Pflanzen 
und blumenwesen in der natur, wo gegen das göttliche gesetz gehandelt 
wurde
Devas: sie erhalten das licht in allen Pflanzen und landschaften aufrecht; in 
ihrem licht sind alle informationen gespeichert. 
Drachen: drachenbaum, dornbusch, besondere kraftvolle naturplätze
Elfen: blumen und gräser aller sorten, wiesenblumen, Feldblumen, bach-
blumen, winden, efeu, Klee, aber auch heilpflanzen wie Ringelblumen, un-

OrDnung Des PflAnzenreichs

1. Hüter: Flora und Fauna
2. Vorsteher: Pan, der gott der natur, und nanna, germ. göttin der blumen 
und der blütenwelt, die sich mit baldur, dem germ. lichtgott, vermählte
3. Erste Entfaltungsstufe: Formbauer der Pflanzen, devas, elfen, wichtel, 
zwerge, dämonen, Fruchtbarkeitsdämonen
4. Zweite Entfaltungsstufe: nymphen, Faune, der wilde mann, elfenköni-
gin und elfenkönig (Oberon und titania), Feenkönigin, landschaftsdevas, 
devas der Orte, engel der bäume
5. Götter und Göttinnen: haoma (persischer gott der heilpflanzen und 
Verkörperung des Presstranks und der Presspflanzen, aus deren saft ein Op-
fer- und Rauschtrank gewonnen wird), soma (hinduistischer schutzgott der 
nordöstlichen himmelsrichtung, Attribute: lotos und Keule), heumi (poly-
nesische schutzgöttin auf hawaii, herrin der wild- und nahrungspflanzen), 
haumia (polynesischer schutzgott der wildpflanzen), helena (griech. Ve-
getations- und baumgöttin), Xochiquetzal (mayagöttin, ihr name bedeutet 
»aufrecht stehende blume«; sie ist die göttin der blumen und der liebe), 
Xochipilli (mayagott und blumenprinz, gott der blumen, des tanzes und 
des gesangs), uneg (ägyptischer Pflanzengott)
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Hüter der Mittleren Welt: esche
Hüter der Sippe/des Clans: birnbaum und Apfelbaum
Kobolde: springkraut, Farn, efeu, Pfeffer, hagebutte, chili, Paprikaschoten
Luftwesen: Ahorn, lerche, birke, Pappel, linde, winde … Pflanzen der 
luftwesen sind oft schlank, groß, hochgewachsen und biegsam wie bambus.
Meister/-innen: lotos, Rose, bodhibaum
Nixen und Nereiden: meerespflanzen, Korallenriffe
Nymphen: erle, schilf … sie stehen mit allen bäumen und sträuchern in 
Verbindung, da sie den wasserhaushalt regeln.
Schwarzalben/Dunkelelfen: schling-, würge- und schmarotzerpflanzen 
Sylphen: birke, Pappel; leichte, sich ständig bewegende Pflanzen
Vulkani: alle kleineren stechenden, beißenden, schneidenden Pflanzen wie 
berberitzen, disteln 
Wächter an den Toren zur Oberen Welt: Pfirsichbaum, Rosensträucher
Wächter an den Eingängen in die Untere Welt, die Welt der Kraft: dornen-
hecken, efeu 
Wächter, Hüter der Ahnenwelt: binsen, schilf
Wasserwesen: bachblüten, weide, esche; Pflanzen, die nah am wasser woh-
nen, im wasser wachsen oder im wasser gezogen werden, z. b. Reis. Pflanzen 
der wasserwesen sind oft wellig, mittelgroß, eher rund, schön geformt, flie-
ßend, beweglich, z. b. seerosen, wasserorchideen und Algen
Wildes Volk der Wälder, Felder, Berge und Hügel: alles wild wuchernde di-
ckicht; unbezähmbare und hartnäckige Pflanzen, die gemeinhin als unkraut 
bezeichnet werden 
Zwerge: Farne, Pilze, moose, wurzeln, tannen- und andere nadelbäume

kräuter und heilkräuter wie Thymian, melisse, salbei, Oregano … es gibt 
auch strauch-, baum- und heckenelfen. überall da, wo es blüht, sind die 
elfen zu hause, denn sie wachen über die Pflanzen und deren Kräfte. 
Engel: sie stehen mit allen bäumen und Pflanzen in Verbindung. in ihren 
kleinen Formen werden sie »devas« genannt.
Engel der Natur: magnolie, lilie, Orchidee; rosa, gelbe, weiße, lachsfarbene 
Rosen; weihnachtsstern, Angelikawurzel, gladiole; edle, erhabene Pflanzen 
und bäume, die ihre energie verteilen
Erdwesen: Kastanie, eiche, Olive; Pflanzen der erdgeister sind fest verwur-
zelt, werden sehr alt, können niedrig, buschig, knollig, verknorpelt sein, sind 
Frucht- und nahrungsspender. erdfrüchte, z. b. Kartoffeln, wurzeln, Karot-
ten, ginseng, ingwer, bohnen, tomaten, Kürbisse, moose, Farne, efeu
Faune: lianen und alle bäume, sträucher und wälder, da der Faun das we-
sen des baumes ist.
Feen, Tiere der Feenreiche: haselnussstrauch, Apfelbaum, nussbaum, man-
delbaum, linde, buche, Jasmin, Flieder, gänseblümchen, margerite, vier-
blättriger Klee, Veilchen, heckenröschen, blühende büsche und sträucher, 
edelweiß, mohn, blaue Rose
Fruchtbarkeits- und Vegetationsdämonen: birke, Apfelbaum, getreide 
Feuerwesen: Faulbaum. Pflanzen der Feuerwesen sind dornig, spitz, stache-
lig, piksend, brennend, zackig, trocken bis dürr, sperrig, splitterig, oft stark 
riechend, mit roten, orangefarbenen, gelben, grellfarbigen blüten und Früch-
ten, z. b. brennessel, löwenzahn, zwiebeln, Knoblauch, dornbüsche, Quit-
ten, hagebutten und Kakteen.
Gnome, höher entwickelte Zwerge: eichen, alte bäume, büsche, sträucher
Götter/Göttinnen: Pfirsichbaum, Apfelbaum, Kirschbaum, Aprikosenbaum, 
mandelbaum, Feigenbaum, Olivenhaine
Hexen, alte Weise, Zauberer, Dimensionswechsler, Helferwesen (z. B. Lie-
bendes Mütterchen, die Nornen): holunder, eibe, esche, eberesche, mistel, 
Kirschbaum, weißdorn, schlehendorn, Quittenbaum, wacholder, weide, 
brombeere, Johanniskraut, Fliegenpilz, Pilze überhaupt, harze, Kräuter; ge-
würzpflanzen, z. b. liebstöckel, zimtrinde, tabakpflanze, hanf; Pflanzen, die 
bewusstseinsverändernde zustände hervorrufen, stechapfel, hopfen und malz
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lexikon der naturwesen
es gibt unendlich viele erd- bzw. naturgötter und -göttinnen in allen Kul-
turen dieser erde. Jeder naturerscheinung ist ein naturgott oder eine na-
turgöttin zugeordnet. so gibt es Flussgöttinnen, glücks- und schutzgöttin-
nen, heilsgöttinnen, initiationsgötter, blitz- und donnergötter, luft- und 
zeitgötter, tier- und Pflanzengötter, Planetengötter, Regen- und windgöt-
ter, Fruchtbarkeitsgötter, meeresgötter sowie götter der Ober- und der un-
terwelt, die den naturreichen zugeordnet werden. sie alle hier namentlich 
aufzulisten, würde allein ein bis zwei bücher füllen. wer sich dafür interes-
siert, kann sie in lexika der götter oder der mythen oder der verschiedenen 
Kulturen finden. es folgt nun eine alphabetische Auflistung einer Auswahl 
von naturgeistern aus den unterschiedlichsten Kulturen. ich bin sicher, nur 
einen bruchteil dessen erfasst zu haben, was sich an naturwesen in anderen 
sphären mit uns auf diesem Planeten tummelt. doch es wird bestimmt einen 
kleinen einblick in die Vielfalt der wesen ermöglichen, denen wir in der 
natur begegnen können.
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dung lautet: »so haben es die Fati auf die 
stirn geschrieben.«

Faune: der geist der bäume, der Faun, 
wird oft auch der »grüne mann«, »herr 
des baumes« und – wenn er eine überge-
ordnete stellung einnimmt – »herr des 
waldes« genannt. Frei, niemandem ver-
antwortlich, im blättergewand oder mit 
blattmaske verhüllt, verwirklicht er hö-
here ideale. er nimmt da, wo genug ist, 
und verteilt es dort, wo es fehlt. er schafft 
den Ausgleich, er versorgt und schützt 
den baum und dessen umgebung. er 
kennt die geheimen gesetze der natur. 
sein Aussehen steht im einklang mit 
dem baum, den er bewohnt. der dem 
Faun zugeordnete stein ist der bern-

stein. Faune lieben 
das leben und im 
Allgemeinen auch 
die menschen, be-
sonders wenn die-
se ein offenes herz 
für die natur ha-
ben. manchmal 

treiben sie ihren schabernack mit ihnen, 
indem sie sie betören und in einen ande-
ren, rauschhaften bewusstseinszustand 
versetzen. sie können den menschen 
auch auf irrwege leiten und stellen ihm 
ab und zu einmal ein bein, damit er in-
nehält und nachdenkt. doch wer an sie 
denkt und mit ihnen spricht, dem stehen 
sie mit ihrer liebe stets zu diensten. 
Kein einziger baum dieser erde ist ohne 
geist, ohne einen Faun. dieser ist auf 
höherer ebene dem erdelement zuge-
ordnet. der Faun ist die intelligenz, der 
lenker und der hüter des baumes. er 
überwacht zu allen Jahreszeiten die 

Funktionen des baumes. er lenkt die 
energie des baumes und bringt sie in 
harmonie mit dem Ort, an dem der 
baum steht. er kann sich von seinem 
baum wegbewegen, doch er bleibt über 
eine unsichtbare nabelschnur mit ihm 
verbunden. Alles, was der baum erlebt, 
erlebt auch der Faun des baumes. wenn 
der baum stirbt, ist die zeit des Faunes 
um. damit ein Faun nicht leidet, ist es 
wichtig, dass der baum mitsamt seinen 
wurzeln aus der erde gegraben wird, 
erst dann kann der Faun gehen. ein 
baum bietet, je nach seiner beschaffen-
heit, vielen naturwesen aller elemente 
ein zuhause und steht in Verbindung 
mit allen naturgeistern im umkreis. 
dazu gehören elementarwesen, Form-
bauer des baumes, blattgeister, verschie-
dene nymphenarten, die den wasser-
haushalt regeln, gnome und zwerge, die 
in den wurzeln wohnen, elfen, devas, 
Feen, baumengel, die licht und Kraft 
leiten, u. v. a. m. manchmal finden sich 
ganze Königreiche der naturgeister in 
alten bäumen. wenn ein Ast dein ge-
sicht streift, blätter und blüten auf dich 
regnen oder ein duft zu dir herüber-
weht, kann dies eine kleine Aufmerk-
samkeit vom Faun eines baumes sein. es 
gibt auch baumgeister, die sich mit men-
schen verbinden, z. b. wenn ein baum 
anlässlich der geburt eines menschen 
gepflanzt wurde. dessen Faun wird zum 
Paten des menschen und behütet ihn auf 
seinen wegen. wenn dem menschen, 
mit dem er verbunden ist, etwas passiert, 
so leidet der Faun mit und zeigt dies. 

Faunus/Fauni: griechische bzw. römi-
sche walddämonen, die sich mit den 

Fäggen: mit Fellen wilder tiere beklei-
dete wilde weibliche und männliche 
walddämonen von großer oder von 
kleiner gestalt. sie gehören zu den wil-
den leuten. die männlichen Fäggen 

sind oft am ganzen Kör-
per behaart; ihr langes 
haupthaar und langer 
bart hängen struppig 
und borstig an ihnen he-
runter. ihre Augen sind 
wie schwarze Kohlen 
und können im zorn 
glühen, blitze schleu-
dern und Funken sprü-

hen. Auch die weiblichen Fäggen sind 
verzottelt. sie verrichten allerlei Arbeit 
im wald und hüten geheimes wissen 
über den wald, in dem sie hausen. die-
ses wissen kann man ihnen entlocken, 
wenn man sie betrunken macht. die 
Fäggen sind gut oder böse, je nachdem, 
unter welchen umständen man ihnen 
begegnet.

Fagus: Keltischer baumgott. ihm unter-
stehen alle buchen.

Far Darrig, Fir Dhearga, Fir Jaraga: 
man kennt ihn in irland. Far darrig be-
deutet soviel wie »roter mann«. der Far 
darrig trägt eine rote Kappe und ein 
rotes gewand und liebt makabre wit-
ze. einige seiner Art haben zudem ei-
nen hochroten Kopf und spielen in den 
geschichten von sterblichen, die im Fe-
enland im Andersreich gefangensitzen, 
eine große Rolle. durch ihren Rat kann 
der besucher die hilfe erlangen, die er 
benötigt, um aus dem Andersreich zu 
entkommen.

Far Dorocha: (siehe Dullahan)

Far Liath: ein irischer dämon, der 
dem grauen mann ähnelt. er verbreitet 
Krankheiten und seuchen. man legte 
ihm eigene wege an, damit er von Ort 
zu Ort reisen kann, ohne schaden zu 
bringen. 

Farillis: Fortgeschrittene gattung von 
Feen, die andere Feen einweisen und be-
lehren können. sie üben ihre lehrtätig-
keit ca. fünfzig Jahre lang aus. 

Farisilles: Feen, die die Feuerströme 
leiten. sie versuchen, Feuerschäden zu 
begrenzen, indem sie winde leiten oder 
menschen beim löschen anleiten. sie 
versuchen, blitze umzulenken und das 
Feuer innerhalb seiner grenzen zu hal-
ten.

Farrices: eine Feengattung, die hei-
lungsprozesse steuert. die Farrices wer-
den an die hundert Jahre für ihre Auf-
gabe vorbereitet, bevor sie tätig werden 
dürfen.

Fata Morgana: weiblicher naturdämon, 
der in der wüste trugbilder verursacht. 
Vor ihr sollte man sich hüten, denn sie 
lockt den Reisenden dadurch ins Ver-
derben, dass sie ihm innere wunschbil-
der im Außen vorgaukelt und ihn damit 
vom weg abbringt.

Fati: Albanische geburtsfeen und 
schicksalsgeister. zu dritt erscheinen sie 
am dritten tag nach der geburt eines 
Kindes, um ihm sein schicksal in die 
wiege zu legen. eine alban. Redewen-
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und morgana, und aus shakespeares 
»sommernachtstraum« kennen wir die 
Feenkönigin titania. erstaunlicherwei-
se entgingen die Feen dem bannstrahl 
der Kirche, da man ihnen nicht nachsa-
gen konnte, dass es in ihrer Absicht läge, 
irgendwem schaden zuzufügen. Feen 
stehen mit dem Planeten Venus in Ver-
bindung und damit mit der kosmischen 
liebe und der wahren herzenskraft. sie 
sind die lenkerinnen aller licht- und 
heilströme des Kosmos und der ele-
mente. menschen, die sie in heilprozes-
sen anrufen, oder heiler, die mit ihnen 
zusammenarbeiten, können dann wah-
re heilwunder erleben. eine der haupt-
aufgaben der Feen besteht darin, das 
göttliche licht auf die erde zu senden 
und somit die natur zu beleben. sie sind 
im tanz ihres ewigen Reigens wie kleine 
Kraftzentren, die regenbogenfarbiges, 
schimmerndes licht aus dem Kosmos in 
der natur und der erde verankern und 
dadurch besonders kraftvolle energie-
plätze schaffen. Orte, die von ihnen be-
lebt werden, strahlen meistens eine sanf-
te, märchenhafte, magische stimmung 
aus. Feen bewohnen schätzereiche ber-
ge, meeresfelsen, grotten, höhlen, in-
seln, hügel, wälder und sanfte land-
schaften der natur. Als Feeninsel gilt 
z. b. Avalon, die »Apfelinsel« in südwes-
tengland. wer die Feen beachtet und 
würdigt oder sie ruft, der erfährt nach 
einer Prüfung seiner herzenskraft die 
gaben der Feen. der beschenkte ge-
winnt übermenschliche zauberkräfte, 
erhält Führung und hilfe und wird vor 
»schwarzem zauber« jeder Art ge-
schützt. Feen können auf ihre weise in 
das schicksal der menschen eingreifen. 

Je nachdem, wie ein mensch sich be-
währt, geschieht das hilfreich oder stra-
fend. böse taten und Verwünschungen 
als Vergeltung für undank, unrecht und 
gewaltsame zerstörung von Feenrei-
chen werden ihnen nachgesagt, doch 
solche Rachetaten entsprechen nicht ih-
rem wesen. wenn sie enttäuscht, gede-
mütigt oder verletzt werden, entweichen 
sie dem menschenreich in die unbe-
kannte Ferne, aus der sie kamen. im 
Volksglauben werden z. b. plötzlich ent-
stehende staubwolken als spuren von 
Feen gedeutet, die einen Ort verlassen. 
damit verlieren diese Plätze ihre wun-
derbare energie. in unserem Kultur-
kreis gehören die Feen zu den engeln 
der natur und sind dem ätherreich 
(lichtreich) zugeordnet. es gibt die un-
terschiedlichsten Klassen von Feen, die 
die energie- und lichtströme aller ele-
mente und der natur leiten, so z. b. die 
Feenführerinnen (Farillis, Aspirites, 
hiarrus), naturfeen, Feuerfeen (Farisil-
les, schallores), wasserfeen (wallines, 
nerenes, ensinnes), erdfeen, Raumfeen, 
luftfeen (wallotes, Arienes), sturmfeen 
und Feen, die sich speziell mit den men-
schen beschäftigen. 

Fenghuang: ein chinesischer Phönix, 
der die zeugende urkraft des himmels 
im Reich der Vögel verkörpert. er ist ein 
mischwesen mit Kopf und Kamm eines 
Fasans und Federn eines Pfaus. 

Fenixmännlein: zwergensorte in der 
gegend von schlesien. sie gehören zu 
den erdgeistern und sollen größer als 
zwerge, aber kleiner als menschen sein. 
sie führen die gleichen tätigkeiten wie 

nymphen vergnügen und dem wald 
die lebenskraft senden. sie werden oft 
mit spitzen Ohren, krummen nasen, 
schwänzen und bockfüßen dargestellt.

Fear Dearg: ein feuriges na-
turwesen, das in england, 
schottland und irland vor-
kommt. es ist zweieinhalb 
Fuß groß, mit einem schar-
lachfarbenen gewand, grau-
em haar und runzeligem 

gesicht. ihm etwas abzuschlagen, bringt 
unglück. 

Federhänschen: (siehe Drak)

Feeli: engel der natur. luftgeister, die 
für die Verdunstung des wassers in den 
meeren verantwortlich sind. sie kon-
trollieren auch die Vermischung von 
luft und wasser, die luftfeuchtigkeit.

Feen: die bezeichnung Fee leitet sich 
von dem lateinischen wort »fatum« her, 
das »schicksal« bedeutet. die Feen wer-
den auch als die glücklichen, auf latein 
»felices«, und als die »feinen wesen« be-
schrieben. Feen sind weibliche, meist 
gutartige und schöngestaltige natur-
geister. ihr wesen strahlt licht, leich-
tigkeit, heiterkeit, ewige Jugend, jung-
fräuliche mütterlichkeit, schönheit, 
harmonie, hilfsbereitschaft, liebe und 
Anmut aus. in lichte gewänder gehüllt, 
immer beweglich, leicht und frei, lieben 
sie es, in mondhellen nächten zu singen, 
zu tanzen und in seen und Quellen zu 
baden. sie besitzen wunderwirkende 
zauberkräfte und zaubergegenstände 
wie tarnmäntel oder -kappen, wunsch-

ringe, schutzsteine, Feenstaub zum Flie-
gen, talismane aller Art und zauber-
schwerter. Ohne bindungen an eltern 
oder sippe, ohne erinnerung an Kind-
heit und Ahnung von Alter verschenken 
sie das glück mit einem zauberstab aus 
licht und durchbrechen das einerlei des 
menschlichen daseins. wenn wir bei ei-
nem menschen von »feinen wesenszü-
gen« sprechen, so ist damit die Feenkraft 
in ihm gemeint. Als Feenpflanzen gelten 
z. b. Apfelbaum, haselstrauch, eiche, 
wacholder und Klee; den Feen zugeord-
nete tiere sind z. b. der schwan, der 
schimmel und der hirsch. der stein der 
Feen ist der Fluorit, ebenso gelten sechs-
eckig geschliffene oder in der natur ge-
fundene steine, edelsteine und Kristalle 
als Feensteine, die wünsche erfüllen. 
ein durch die Kräfte der natur gelochter 
stein ist ebenfalls ein Feenstein, er 
schützt vor bösem zauber und Angrif-

fen jeder Art und 
zeigt dem menschen, 
dass dieser unter dem 
schutz der Feen steht. 
das englische wort 
»fairy«, oft missver-
ständlich mit »Fee« 
übersetzt, bezieht sich 
hingegen nicht nur 
auf Feen, sondern auf 

eine ganze gruppe unterschiedlichster 
naturwesen, die bei uns dem Kleinen 
Volk zugeordnet sind. in sagen, mär-
chen, dichtungen und erzählungen der 
verschiedensten Völker dieser erde wer-
den Feen mit den unterschiedlichsten 
wirkungsweisen und Aufgaben be-
schrieben. zu den aus sagen bekannten 
Feen gehören z. b. melusine, Viviane 

268 269




